
Ebersberg – Die Schüler und die Vereins-
schwimmer dürfen schon rein, die Öffent-
lichkeit muss sich noch zwei Wochen lang
gedulden. Am letzten Sonntag der Herbst-
ferien, am 8. November, wird das Ebersber-
ger Hallenbad wieder für alle Schwimmer
geöffnet. Einen Tag später, am Montag,
9. November, steht auch die Turnhalle in
der Baldestraße wieder zur Verfügung. Bei-
de Termine nannte Bürgermeister Walter
Brilmayer nun in der Sitzung des Techni-
schen Ausschusses auf Nachfrage von CSU-
Stadtrat und TSV-Vorsitzendem Martin
Schedo hin.

Derzeit sind im 1974 errichteten Hallen-
bad aber noch die Bauarbeiter zugange.
Auf dem Dach über den Umkleiden entste-
hen sechs neue Klassenzimmer für die
Grund- und Mittelschule. Für diese insge-

samt 1,2 Millionen Euro teure Erweiterung
hatte man sich im Stadtrat entschlossen,
als 2013 bekannt wurde, dass das Dach oh-
nehin dringend saniert werden muss.

Bereits im Sommer vergangenen Jahres
musste das Hallenbad wegen Bauarbeiten
für mehrere Wochen geschlossen werden.
Damals sollten eigentlich nur die alten
Holzverkleidungen über dem Schwimmbe-
cken erneuert werden. Dabei wurden aller-
dings Korrosionsschäden an Balken und
Betonteilen festgestellt, so dass sich die Sa-
nierung bis Ende des Sommers hinzog.
Langfristig ist geplant, das Hallenbad ei-
ner Generalsanierung zu unterziehen. Dar-
über herrscht auch Einigkeit im Stadtrat.
Da diese Maßnahme allerdings wohl bis zu
vier Millionen Euro kosten würde, steht sie
seit Jahren auf der Warteliste.  wkb

von wieland bögel

Vaterstetten – Mit einem beschwingten
Ausflug in die Vergangenheit beginnt die
jüngste Sitzung des Vaterstettener Kultur-
ausschusses. Denn die Gemeinderäte dür-
fen vor ihrem Rundgang durch das frischre-
novierte OHA – das ehemalige Jugendzen-
trum, das nun „Offenes Haus der Awo“
heißt – ein Einrichtungsteil ausprobieren.
Und was für ein Teil: eine waschechte Wur-
litzer-Jukebox, Dauerleihgabe der Leiterin
des Hauses, Edith Fuchs. Für jede der gut
100 Original-Schallplatten reicht die Zeit
zwar nicht, aber eine kleine Auswahl gibt
es zu hören. „Wenn doch unsere Sitzungen
immer so anfangen würden“, eröffnet Bür-
germeister Georg Reitsberger schließlich
den offiziellen Teil der Sitzung, eben den
Rundgang durch das OHA.

Die größte Veränderung zum alten Ju-
gendzentrum (JUZ) ist auf den ersten Blick
zu erkennen: Das früher in der Mitte abge-
senkte Erdgeschoss ist zu einem ebenerdi-
gen Veranstaltungsraum umgebaut wor-
den. Dies war eine der ersten Maßnahmen
der 2013 begonnenen Sanierung, erklärte
Fuchs, die seit zwei Jahren die neue Ein-
richtung im alten JUZ leitet. Ziel des Um-
baus war zum einen, dass das OHA behin-
dertengerecht wird, da mit der Umstruktu-

rierung auch Angebote etwa für Senioren
eingezogen sind; beispielsweise Veranstal-
tungen die zuvor im Mehrgenerationen-
haus stattfanden. Auch „viele andere Ver-
anstaltungen wurden so möglich“, sagt
Fuchs, etwa Trainingsstunden der Tae-
kwondo-Sportler und natürlich Konzerte.
Und auch mit der Bestuhlung bei Veranstal-
tungen ist es durch den flachen Boden ein-
facher; bis zu 130 Sitzplätze könne man
nun bereitstellen, so Fuchs.

Ebenfalls neu im Erdgeschoss ist der
Café-Bereich. Das gemütliche Bistro mit
Holzmöbeln, Grünpflanzen und Nippes
werde sehr gut angenommen und zwar bei
Jüngeren und Älteren: „Die Leute kommen
zum Kaffeetrinken und Zeitunglesen.“ Wer
will, kann sich seinen Lesestoff gleich vor
Ort aus dem Bücher-Tauschregal besor-
gen. Fuchs nennt es „ein niederschwelliges
Bildungsangebot“. Die Bücher kann man
entweder gleich im OHA lesen oder auch
mit nach Hause nehmen. Umgekehrt sind
auch ausgelesene Bücher als Spende nicht
unerwünscht.

Gespendet ist übrigens auch der größte
Teil der Einrichtung, etwa die Bücherrega-
le oder die Tische und Stühle im Vortrags-
raum. Dieser kann an diesem Abend aller-
dings nur kurz besichtigt werden, weil dort
der Kroatisch-Kurs des Partnerschaftsver-
eins stattfindet – den offenbar einige der
Gemeinderäte bereits besucht haben. Im-
merhin können sie die Kursteilnehmer mit
einem freundlichen „Dobar dan“ begrü-
ßen, bevor die Tour weitergeht.

Eine Kombination aus Alt und Neu stellt
der erste Stock dar. Dort gab es früher eine
offene Galerie. Aus Brandschutzgründen
musste diese aber eingehaust werden:
„Wir haben ein Haus im Haus gebaut“, sagt
Fuchs. Und ein bisschen sieht es auch so
aus: Ein langer Gang führt zu mehreren –
ebenfalls mit gespendeten Möbeln einge-
richteten – Zimmern. Etwa ein Spielzim-
mer wie aus einem Edgar Wallace Film mit
tiefen grünen Sesseln samt Pokertisch und
Vitrinen voller klassizistischer Vasen. Ne-
benan geht es eher rustikal zu, ein Stüberl
scheint auf Schafkopfspieler zu warten.
Der Nachbarraum dagegen, mit Konferenz-
tisch und großer Pinnwand, erwartet eher
seriöse Gesprächsrunden. Noch in Betrieb
an diesem Abend ist der Billard- und Ki-
cker-Raum, einige junge Asylbewerber ha-
ben sich zu einer Partie Pool eingefunden.

Gerade nicht in Benutzung ist der Töp-
ferraum, tagsüber sei dieser aber eine der
Hauptattraktionen des Hauses, sagt
Fuchs. Zu sehen ist dies an den zahlreichen
Ton-Objekten, die dort auf jeder freien Flä-
che zum Trocknen aufgestellt sind: Klassi-
sche Tassen und Schüsseln sowie mehr
oder weniger perfekt geformte Figuren
von Pferden und Vögeln bis zu R2D2-Nach-
bildungen aus den Starwars-Filmen. Die
Nutzung der Töpferwerkstatt sei unkom-
pliziert, erklärt Fuchs. Jeder dürfe jeder-
zeit mittöpfern; wer kann, spendet
20 Cent pro 100 Gramm Ton. „Die Leute
kommen, weil es Spaß macht.“

Ein wenig Ernst muss aber auch noch
sein in dieser Sitzung: Ralf Schloemilch
vom Bauamt informiert über anstehende
Sanierungen im OHA. Die hölzerne Fassa-
de und die alten Fensterrahmen seien
morsch und teilweise undicht, was die
Hausherrin bestätigen kann. „Im Sommer
hat man die Molche ein- und ausgehen ge-
sehen.“ Gut 350 000 Euro würde die Sanie-
rung nach einer ersten Schätzung kosten,
so Schloemilch. Dritter Bürgermeister
Günter Lenz (SPD) zeigt sich aber zuver-
sichtlich, dass der Ausschuss ein einer
künftigen Sitzung der Sanierung zustim-
men werde: „Damit es hier weiter so leben-
dig bleibt, investieren wir es gerne.“

Markt Schwaben – Wie kann man Kinder
ohne ausreichende oder gar keine Deutsch-
kenntnisse am effektivsten fördern und ih-
nen die besten Möglichkeiten für eine gute
Schulbildung geben? Mit dieser und ande-
ren Fragen beschäftigten sich die Teilneh-
mer der fünften Integrationskonferenz im
Unterbräu-Saal. Vertreter der Politik und
der unterschiedlichen Schulen diskutieren
über die aktuelle Lage mit Helfern und Mit-
arbeitern des Offenen Hauses. Die Integra-
tionskonferenz soll eine Plattform für die
verschiedenen Institutionen sein, die in
Markt Schwaben mit Migranten zu tun ha-
ben. Organisiert wird es vom Offenen
Haus, einer Einrichtung, die Migrantenkin-
der beim Schulbesuch unterstützt. Dabei
geht es vorrangig um den Austausch von In-
formationen, wie die einzelnen Situatio-
nen sind und wie man sie verbessern könn-
te. Bettina Ismair, Gründerin und Leiterin

des Offenen Hauses, betont aber, dass die
Veranstaltung keine weitere Infoveranstal-
tung über Flüchtlinge ist. „Bis zum Septem-
ber hatten wir fast keine Flüchtlinge in
Markt Schwaben, erst seit ein paar Wo-
chen ist die Zahl so rapide angestiegen.“
Die vorherigen vier Konferenzen hatten we-
niger mit der Arbeit mit Flüchtlingen zu
tun, vielmehr ging es um die Integration
von nicht deutschsprachigen Kindern und
Erwachsenen, die in Markt Schwaben woh-
nen.

Die anwesenden Teilnehmer von
Grund- und Mittelschulen sowie vom
Franz-Marc-Gymnasium erzählen von ih-
ren Erlebnissen und wie sie den Schülern
am besten bei der Integration helfen. Da-
bei werden auch Probleme angesprochen,
die immer wieder auftreten. So beklagen
die Mitarbeiter des Hauses, das manche Fa-
milien überhaupt nicht auf Angebote einge-
hen. „Das Offene Haus kann erst dann tä-
tig werden, wenn wir von den Kindern
auch wissen“, sagt Ismair.

Es gibt aber auch andere Fälle, erzählt
Olga Singer, Lehrerin für die Übergangs-
klasse an der Mittelschule Markt Schwa-
ben. Übergangsklassen sind Klassen, in de-
nen Schüler, die nicht oder nur sehr wenig
deutsch sprechen, besonders gefördert
werden und die Sprache intensiv geübt
wird. Die Kinder können dann ihren Ab-
schluss machen oder auf höhere Schulen
wechseln. Seit zwei Jahren unterrichtet sie
nun schon eine solche Klasse, momentan
mit 15 Schülern. Aus der letzten Klasse be-
suchen sieben Schüler, die davor kein Wort
Deutsch gesprochen haben, nun Regelklas-
sen. Die Klasse ist in zwei Gruppen einge-
teilt. So können auch fortgeschrittene
Schüler entsprechend gefördert werden.
Singer freut sich neben dem Erfolg der
Übergangsklasse aber auch darüber, dass
Schüler vom Franz-Marc-Gymnasium oft
in die Mittelschule kommen und den Schü-
lern beim Lernen helfen.

Eine neue Möglichkeit der Integration
zeigt Gerhard Dittmann, Schulleiter des
Franz-Marc-Gymnasiums, auf. Vom Kul-
tusministerium gibt es seit diesem Jahr ein
neues Modell für Übergangsklassen an
Gymnasien. Momentan wird das am Wil-
helm-Hausenstein-Gymnasium in Mün-
chen-Bogenhausen und am Martin-Be-
haim-Gymnasium in Nürnberg getestet.
Schüler mit Migrationshintergrund wer-
den am Gymnasium in Markt Schwaben
angemeldet und dann, so sie eine gymnasi-
ale Eignung haben, nach München ge-
schickt. Sind die Englisch- und Mathe-
Kenntnisse ausreichend, werden die Schü-
ler bis Februar 2016 dort unterrichtet und
kommen dann zurück zu ihren Stamm-
schulen. Selbst hat das Gymnasium keine
Stunden für Integration und extra Deutsch-
unterricht – aber so laufe es momentan
auch sehr gut, so Dittmann.

Die Integrationskonferenz will eine
Plattform zum Austausch sein. Der findet
auch sofort statt: Am Ende von Dittmanns
Rede meldet sich Olga Singer und erzählt
von einem Schüler aus ihrer Klasse, der für
das Gymnasium geeignet wäre. Die fünfte
Integrationskonferenz trägt also bereits
erste Früchte. florentine kary

Mit einer Ausstellungseröffnung im Po-
inger VHS-Haus hat offiziell das Herbst-
und Wintersemester begonnen. Diesmal
zeigen Teilnehmer aus den Kursen von Syl-
via Vassilian ihre Arbeiten in Acryl auf Lein-
wand. Eindrucksvolle Arbeiten sind seit
der letzten gemeinsamen Ausstellung vor
drei Jahren entstanden: von technischer
und künstlerischer Qualität. Kein Wunder,
denn die Teilnehmer beschäftigen sich seit
langem mit der Malerei und motivieren
sich gegenseitig immer wieder. Einige Mit-
glieder besuchen schon seit 20 Jahren Kur-
se von Sylvia Vassilian. Gemeinsam zu ma-
len, sich gegenseitig anzuregen – auch dar-
um geht es in den Kursen bei der VHS ne-
ben der künstlerischen und technischen
Unterstützung seitens der Kursleitung.
Die Ausstellung im Poinger VHS-Haus in
der Friedensstraße ist noch bis Mitte De-
zember jeden Tag zugänglich.

Der Voltigierverein Ingelsberg beendete
jetzt eine gelungene Saison 2015 und läute-
te die Wintersaison mit seienm alljährli-

chen Herbstturnier ein: zwei Tage voltigie-
ren für Groß und Klein. Am Samstag fand
ein Sponsorenlauf für den Nachwuchs-
sport statt, gefolgt von den breitensportli-
chen Wettbewerben. Zum Thema Kinder-
buchhelden sah man Darbietungen von
den „7 Zwergen“ über das „Dschungel
Buch“ bis hin zu den „Schlümpfen“. Eine
Besonderheit war, dass erstmalig die The-
rapievoltigiergruppe des VVI auf Haflinger
Amarill am Start war. Bei typischen Herbst-
temperaturen rundeten schöne Leistun-
gen der Mannschaften T2-T9 sowie des Ju-
niorteams und der Einzelvoltigierer das
Herbstturnier am Sonntag ab. Es war be-
reits die dritte Großveranstaltung, die der
Verein dieses Jahr am eigenen Hof ausge-
richtet hat. Die Wintersaison ist nun einge-
läutet und die Gruppen werden umge-
stellt. Es folgen einige Showauftritte und
vielleicht auch die Weltcupsaison für Regi-
na Burgmayr im Einzelvoltigieren über
den Winter.

„Hier kommt die Maus“ hieß es in der Bay-
erischen Landesanstalt für Landwirt-
schaft (LfL) in Grub. Beim deutschland-
weiten Türöffner-Tag der „Sendung mit
der Maus“ hatten Kinder die Chance, hin-
ter die Kulissen der Versuchsstation zu
schauen. Mit einer großen Portion Neugier
erlebten 22 Kinder im Alter von sechs bis
zwölf Jahren die Landwirtschaft, speziell
die Tierhaltung. Sie lernten die Lebenswei-
se der Tiere kennen, durften sie streicheln
und füttern. Den Melkstand testeten sie so-
gar selber aus. Die Führung über den Hof
war gespickt mit kindgerechten Rate- und
Puzzlespielen. Aktiv waren die Kinder
beim Wettmelken, beim Herstellen von
Butter und beim Quetschen von Haferflo-
cken. Ihre selbst gemachten Produkte pro-
bierten sie im Anschluss auf einer Semmel
beziehungsweise im Joghurt verrührt. In
den drei Stunden haben die Kinder mit Be-
geisterung die Stallungen und das Gutshof-
gelände erobert.

Der Schachclub Vaterstetten-Grasbrunn
wurde von der Deutschen Schachjugend

bereits zum fünften Male für seine hervor-
ragende Jugendarbeit geehrt. Beim Fest-
akt im Neukeferloher Bürgersaal über-
reichte der Vorsitzende des bayerischen
Schachbundes, Peter Eberl, dem Jugendlei-
ter des Vereins, Anton Kawelke, die Aus-
zeichnung. Die stellvertretende Landrätin
Margarete Föstl lobte die Schulschachiniti-
ative mit den FSJlern Anton Kawelke, Fabi-
an Thiel und Johannes Rieder, die sehr vie-
len Kindern in der Umgebung das Schach-
spielen beibringen. Die zahlreichen ausge-
bildeten Übungsleiter sind bei der Nach-
wuchsarbeit eine Selbstverständlichkeit.
Mit knapp unter 200 Mitgliedern hat der
Verein seit Jahren ein sehr breites Funda-
ment. Funktionäre des Vereins helfen auf
bayerischer, deutscher und europäischer
Ebene mit, das Spiel der Könige zu verbrei-
ten. Und der Verein wird sein Angebot wei-
ter verbessern: Von November an bietet er
auch am Samstagvormittag eine Trainings-
möglichkeit; 2016 findet erstmals der Kon-

gress des bayerischen Schachbundes in
Neukeferloh statt; 2017 will der Schach-
club eine deutsche Schulschachmeister-
schaft mitorganisieren. Mit einem Lebend-
schach der Partie Nigel Short gegen Tim-
mann wurde natürlich auch Schach ge-
spielt.

In Kirchseeon wurde der neue Standort
der Fitnessgeräte für Senioren einge-
weiht. An der Karl-Birkmaier-Unterfüh-
rung befinden sich die drei Vorrichtungen,
die verschiedene Körperteile und die
Muskulatur trainieren. Angeregt wurde
das Projekt vom Arbeitskreis Senioren;
umgesetzt wurde es dann in Zusammenar-
beit mit dem Markt Kirchseeon . Bei der Er-
öffnung haben einige die Geräte auch
gleich getestet. Der allgemeine Konsens
war: „Es macht Spaß und ist ein gute Idee“.
Deshalb plant der Arbeitskreis Senioren
schon einen weiteren sogenannten Fitness-
park. Eventuell in Eglharting.  sz

Auf die Startblöcke
Saniertes Ebersberger Hallenbad öffnet nach den Herbstferien

Bereits 2014 musste die Decke des Hallenbads in Ebersberg teilrenoviert werden. Ak-
tuell entstehen neue Klassenzimmer für die Grund- und Mittelschule.  FOTO: ENDT

Bei der Einweihung der neuen Fitnessgeräte für Senioren in Kirchseeon probierten
die Teilnehmer gleich mal einige aus. Das Fazit: „Es macht Spaß.“  FOTO: PRIVAT

Noch einmal mit Musik
Die Vaterstettener Gemeinderäte besichtigen das renovierte Offene Haus der Awo und

probieren dabei auch selbst die Angebote aus

Helfer tauschen sich aus
Fünfte Konferenz zur Integration von Migrantenfamilien

Im ehemaligen Jugendzentrum Vaterstetten gibt es seit der Sanierung viele Räume mit unterschiedlicher Ausstattung. Hier ein Spielzimmer, dessen Einrichtung dem Set
in einem Edgar Wallace-Film gleicht: tiefe grüne Sessel und klassizistische Möbel. Bei der Besichtigung dürfen die Gemeinderäte Probe sitzen.  FOTO: WIELAND BÖGEL
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Ein großer Teil
der Möblierung besteht aus
großzügigen Spenden

Die Gymnasiasten
helfen Mittelschülern
beim Lernen
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Bestattung im Landkreis
Ebersberg

Max Lechner, 70 Jahre, heiliger Seelengottesdienst mit 
anschließender Urnenbeisetzung am Freitag, 23. Oktober, um
9.30 Uhr in der Aussegnungshalle auf dem Neuen Friedhof.

Durch Geburts-, Vermählungs-, Traueranzeigen
und Danksagungen erreichen Sie die Leser der 
Süddeutschen Zeitung.

Wählen Sie diese einfache Möglichkeit zur
Bekanntgabe familiärer Ereignisse.

Anzeigen können in unserer telefonischen 
Anzeigenannahme unter 0 89/21 83 10 30
aufgegeben werden.

DEFGH
Ebersberg

Herr! schicke, was du willt,
ein Liebes oder Leides;
ich bin vergnügt, dass beides
aus deinen Händen quillt.
Wolle� mit Freuden
und wolle� mit Leiden
mich nicht überschütten!

Doch in der Mitten
liegt holdes Bescheiden. Eduard Mörike.


